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Eine Excursion nach der Babia Gora und
in das Tatragebirge im Sommer 1868

von

H. V. Kiesenwetter in Bautzen.

M,Langelhafte Verkehrsmittel, schlechtes Unterkommen, dürftige

Ausbeute, das ist es, was den Entomologen hei einem Ausflüge in

die Central -Carpathen von allen Reisebeschreibern, auch noch in

Miller's interessantem Belichte (Wien, entom. Monatsschrift 1859.

p. 300 flg.), in Aussicht gestellt wird. — Kein Wunder, wenn man
andere Ziele für entomologische Explorationsreisen vorgezogen und

das Talragebirge, obgleich es uns Deutschen recht nahe gelegen ist,

vermieden hat.

Indessen mochte ich meinen langgehegten Plan, die Tatra aus

eigener Anschauung kennen zu lernen, nicht länger aufschieben, und

der kurze Bericht des Baron v. Rotteuberg über seinen Ausflug nach

der Babia Gora (Berl. entom. Ztschr, 1867. p. 408) bestärkte mich

in meinem Vorhaben, da beide Partien sich ohne Schwierigkeiten

mit einander verbinden lassen, und die Reise, wenn nicht für die

Sammlung, doch jedenfalls für insektengeographische Fragen inter-

essante Erfolge versprach.

In Begleitung eines eifrigen Coleopterologen, des Hrn. Haupt-

manns v. Schlieben zu Löbau, trat ich am 4. Juli d. J. die Reise

an, die bis Oderberg rasch von Statten geht. Sobald man aber

hier die grofse Slrafse des Weltverkehrs verläfst, um in die Seiten-

babnen Krakau und ßielitz einzulenken, hat man zunächst 4 volle

Stunden in Oderberg und später wieder eine Stunde in Dzieditz

zu warfen. Beide unerfreuliche Pausen benutzten wir zwar zum
Sammeln, doch bot Oderberg ein uninteressantes flaches Terrain

und keine irgend wie erwähnenswerthe Ausbeute, während wir in

Berl. Entomol. Zeitscbr. XUX. 20
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Dziedilz durch einige interessante Rindenkäfer, darunter z. B. Dra-

petes equeslris, erfreut wurden.

Schon hier tritt man den Karpathen näher, lange Gebirgs-

rücken, die Lissabora und die Beskiden, zieiien sich am südlichen

Horizonte hin, und deutlich erkennt man die tiefen Einsenkungen,

durch welche die Pässe von Jablunka und weiter östlich von Sey-

pusch nach Ungarn hineinführen.

Bei Bielitz, wo wir erst Abends anlangten, sind Berge von an-

sehnlicher Höhe (die Bielilzer Beskiden) schon ganz nahe gerückt

und die Stadt hat in Folge dessen eine malerische Lage. Deutsch-

lands Inseklenfauoa dürfte von einer sorgfältigen Untersuchung der-

selben wohl noch einige Bereicherungen an specifisch ungarischen

Formen, die bis hierher reichen, zu erwarten haben. Freilich er-

wähnt Herr v. Rottenberg p. 408 der Berl. entom. Zeitschr. 1867

nichts dergleichen, sondern nur das häuGge Vorkommen von Cava-

bus Linnaei.

Von Bielitz führte unser Weg uns am andern Morgen auf der

grofsen, Westgalizien mit dem Arvaer Comitate und mit Ungarn

überhaupt verbindenden Landstrafse, auf welcher indei^sen bis jetzt

noch keine Postverbindung für Personenverkehr exislirt, über Sey-

pusch, ein recht freundliches, schön gelegenes Städtchen, und wei-

terhin über schöne grofse Dörfer nach dem stattlichen Gebirgszuge

der Babia Gora. Die Strafse überschreitet die galizisch-ungarische

Grenze auf einem mäfsig hohen Gebirgsrücken, welcher die Babia

mit dem westlich gelegenen langen Bergrücken des hohen Pilsko

und hierdurch mit den Beskiden verbindet. Zwischen den genann-

ten beiden Bergen etwas nach Süden zu liegt das Dorf Polhora

(eine Dependenz des gröfseren Kirchortes Rabca), welches als Stand-

quartier für die Exploration beider Berge sehr bequem gelegen ist.

Die eine der mehreren Schenken des Ortes (einem jüdischen Wirlbe,

Lefkowitz, gehörig) genügt den Ansprüchen, wie sie in dergleichen

abgelegenen Gegenden billiger Weise gestellt werden können, doch

mag es, nach den von uns gemachten Erfahrungen zweckmäfsig

sein, sich mit dem Wirthe im Voraus über die zu zahlenden Preise

zu einigen.

Nach mehreren jedes Sammeln verbietenden Regentagen, die

wir in Polhora abzuwarten hatten, bestiegen wir am 9. Juli bei

günstigem Wetter zunächst den Pilsko. Wir gingen hierbei die

grofse Strafse, die in nördlicher Richtung nach Galizien führt, bis

zur Pafshöhe, welche die Grenze beider Länder bildet, und ver-

folgten, indem wir hier links abbogen, auf einem nicht zu verfeh-
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leuden Holzabfuhrwege den Grenzzug bis auf die Höhe des Beiges.

Die Besteigung ist verhällnifsinäfsig leicht, da der Weg uiäfsig steil

und ziemlich gleichmäfsig am Waldsaume hin lehnan führt. Man
braucht von demselben nur links in den Wald einzubiegen, um so-

fort in das Gebiet zahlreicher, wohl bewässerter Waldschluchten

und in wabre Urwaldwildnisse mit überaus üppiger Kräuter-Vege-

tation hineinzukommen, und kann sich dann mit grofser Leichtig-

keil nach dem trocknen Fahrwege zurückwenden.

Der Gebrauch des Kötschers war noch sehr beschränkt wegen
des anhaltenden Regens der vorhergehenden Tage, auch die zahl-

reichen üppigen Dolden an den Bacbrändern lieferten wenig. Auf
Aconitum napellus — und zwar ausschliefslich auf diesem — tra-

fen wir indessen Uypera ovulis ziemlich zahlreich in beiden Ge-

schlechtern.

Schon in montaner, noch mehr aber in subalpiner Region war
Pterostichus J'ossulalus unter Steinen sehr häufig. Die Stücke sind

hier grofs, schön kupfergolden und gehören zur typischen Form
fossulutus; deutliche Uebergäuge zu Pt. Klugii fehlen hier, sind

wenigstens nicht von uns beobachtet.

In seiner Gesellschaft, jedoch viel seltener, kam Pterost. fo-
veolatus und Calathus metallicus vor. Alle drei sind durchaus cha-

rakteristische Thiere für die Karpathenfauna. Letzterer wurde ge-

gen das Ende der Baumregion zu in Gesellschaft von Cantharis pi-

losa und nigripes nicht selten von Fichtenzweigen , wo er jeden-

falls dem Raube nachging, abgeklopft. In derselben Region fanden

sich auf den Blüthen einer Sorbus-Art genau dieselben Thiere, die

ich auf den gleichen Blüthen früher auf dem Altvatergebirge beob-

achtet hatte, nämlich Lathrimaeum canaticulalum ^ Antliobium au-

cupariae, Omalium florale und Anlhonomus incurvus. Die Ränder

eines Schneeflecks von mäfsiger Ausdehnung boten nichts Bemer-

kenswerthes. Nicht einmal die auf dem Berge unter allen Steinen

so gemeinen Pterostichen waren hier in erheblicb gröfserer Zahl

vorhanden und nur die kleine llomalota glacialis Miller lief in

grofser Anzahl hier herum. — Ebensowenig lieferte die Knieholz-

Region neue Arten, und den Gipfel oder auch nur die Kammhöhe

konnten wir, der hier noch lagernden dichten Wolken und des hef-

tigen Sturmes wegen, nicht besteigen.

Der interessanteste Fang auf der Excursion war ein Stück der

seltenen Grammoptera lineala Letzner, welches mein Reisege-

20*
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fährte aus einem Ficbteüslamine, in welchem es bis an den Kopf

vciölcckt safs, herausschnitt.

Der Pilsko hat unverkennbar eine grofse Uebereinstitnniung in

der Fauna mit der ihm benachbarten ßabia Gora. Von Bielitz aus

ist seine Besteigung und Untersuchung leichter und in kürzerer Zeit

als die der Babia zu bewerkstelligen, da man sie von der galizi-

schen Seite aus unternehmen kaim. Sicher ist dieselbe nicht we-

niger lohnend, da der langgestreckte Gebirgszug jedenfalls noch eine

Menge, mit allen Bedingungen des Voikommens einer reichen In-

sektenfauna ausgestatteter Localitälen darbieten wird. Jedenfalls

zeigte der geringe von uns untersuchte Theil des Berges eine recht

reichliche Fauna.

Die Babia Gora haben wir am 10. Juli besucht, uns jedoch im

Wesentlichen d.iiatif beschränkt, die Lokalität des Bistra-Thales zu

durchsuchen, welche denn aucli die Empfehlung des Herrn v. Hot-

tenberg vollkommen rechtfertigte. Geleitet durch die sehr richtige

Beobachtung dieses Entomologen, dafs Chrysomela plagiatn sich auf

Doronicum ausiriacum findet, glückte es uns hier, die prächtige Art,

wenn auch immerhin ziemlich selten, aufzufinden. Da der Käfer

nur vereinzelt vorkommt, so kann man den Kölscher bei seinem

Fange nicht anwenden, mufs das Thier vielmehr Stück für vSlück

mit den Augen suchen. Glücklicherweise leuchtet es durch seine

schöne Corallenfarbc schon von Weitem in die Augen. Wir haben

den Käfer weiterhin in der ganzen Tatra überall, wo Doronicum

ausiriacum vorkam, wieder gefunden, doch allenthalben nur in ein-

zelnen Exemplaren. Intel essant wäre es, zuv^issen, ob er der Ver-

breitung seiner Fulterpllanze folgt und also z. B. in Böhmen vor-

kommt. Chii^someta melanocephala Duftschm. findet sich ebenso

wie Feiroterii in viel höherer Region, wo Doroin'cum ausiriacum

längst nicht mehr vorkommt. Die von Miller (Wien. ent. Monat-

schrift 1859) aufgeführte Chr. mehmocephala gehör! unverkennbar

zu plagkUu^ obgleich Miller seine Stücke unler Steinen gesammelt

hat, nicht minder die von Fufs in den Verb, des Ilerrmannst, Ver.

für Naturw. II. p. 116. 6. erwähnte, auf Blättern von Pelasites ge-

fundenen Stücke von Chrys. melanocephnhi Dftschm.
Im Uebrigen können wir, was die Insektenfauna der Babia

Gora anlangt, nur einfach auf Rottenberg's Bericht Bezug nehmen.

Viele der von diesem treiflichen Sammler aufgefundenen und von ihm

aufgezählten Arten haben auch wir erbeutet, einige wenige, die

ihm nicht vorgekommen sind, tragen wir hier nach: Quedius Jim-
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bria/us, Q. impressus (seltener als Q. punclalellus)^ PhiUmlhns mon-

tivngus, Ofiorhynchus mnndibularis Redt, selten unter Steinen in

subalpiner Region, O. Kotlarl, aeri/er auf Kräutergrnppen im Bi-

stra-Tliale.

Ein interessanter Weg führt von Polhora über Nameslo und

den Pafs Prislop nach dem romantisch gelegenen Unterscblofs. Auf

dem alten Bergschlosse Arva, das den Flecken überiagt, hatte man
eine San)mlnng der zoologischen Vorkommnisse der Gegend ange-

legt, in welcher niclil nur Bär, Wolf und Murmelthier als Bewoh-
ner der umliegenden Berge prangen, sondern auch eine Anzahl Kä-

fer die Aufmerksamkeit der Entomologen auf sich ziehen. Doch
boten sie nichts von Bedeutung, da sie im Hügellande gesammelt

zu sein schienen. Die Sammlung war noch ziemlich jung, aber

schon arbeiteten zahlreiche Dermesten-Larven an ihrem Untergange.

Schlofs Arva bietet einen schönen Blick auf die dem Tatragebirge

angehörenden Rohacsspitzen, und man würde von hier aus in nicht

zu langer Zeit bis an den nördlichen Fufs derselben gelangen kön-

nen. Wir wendeten uns aber westlich, und gelangten nach Ueber-

schreitung zw^eier ansehnlicher Gebirgspässe l)ei Rosenberg in das

Waag-Thal hinab, und spät in der Nacht nach St. Miklos. Hier

hat schon IVIiller gesammelt, und wir haben die Excursionen über

Smerecsan nach den Spitzen des Rohacs, sowie in die jenseits der

Waag gelegenen schönen Tliäler von Demenova und Ulanova, die

er bereits ausgeführt hat, ebenfalls unternommen. Jedenfalls haben

wir hier nichts von Bedeutung gefunden, was er in seinem Ver-

zeichnisse nicht bereits aufführt. Hoch oben in und oberhalb der

Knieholz-Region des Rohacs traf ich noch vereinzelte Stücke eines

Mullhodes. der sich später als die allenthalben in den Gebirgen ver-

breitete Art hexacanlhus auswies. Die Armuth des Tatragebirges

an Malfhoden nicht nur an Arten, sondern auch an Individuen, fiel

mir hier zum erstenmale auf. Während fast jede Berggruppe in

den Alpen ihre besonderen Arten dieser Gattung beherbergt und

wenigstens den in der alpinen Region am allgemeinsten verbreite-

ten ansehnlichen Malthodes Irifurcalns besitzt, habe ich bei aller

Aufmerksamkeit im Tatragebirge nicht eine einzige demselben ei-

genthümliche Art auffinden können. Nur die auch in Mitteldeutsch-

land nicht seltenen Arten M. misellus, hexacanlhus und ßavogulta-

Uis wurden von mir, und zwar in ganz spärlicher Anzahl ange-

troffen.

Am 16. Juli reisten wir von St. Miklos in das südlich von der
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Waag gelegenen Thal von Bocza. Dieser Weg ist sehr reich an

Naturschönheiten: schon das breite, von beiden Seilen mit mächti'

gen Bergen eingefafste Waag- Thal ist auf der Strecke von Miklos

bis Hradek ebenso grofsartig als anmuthig, noch reizender aber sind

die Landschaften, sobald man nach Süden einbiegend in das Seiten-

thal von Bocza kommt. Dasselbe hat durchaus den Charakter eines

Alpenthales und bielet einen fortwährenden Wechsel von üppigen

Wiesen, dunklen Wäldern, steilen Berghängen, Felsen und reizend

gelegenen Dörfern. Der Bach, der das Thal durchströmt, die Bocza,

scheint ein verhältnifsmäfsig friedliches Wasser, denn der freudige

Graswuchs reicht fast bis unmittelbar daran und der Bach ist überall

mit üppigen Pflanzengruppen von Spiraeen, UmbeJIaten, Cacalien

u. dgl. eingefafst.

Hoch oben, etwa 3000 Fufs nach meiner Schätzung, in diesem

Gebirgsthale liegt der Ort Ober-Bocza, mitten in Wiesen zwischen

hohen bewaldeten Bergen. Er würde, wenn das Unterkommen in

der Schenke des Ortes leidlicher wäre, ein unübertreffliches Stand-

quartier für die Exploration dieses Theils der Karpathen sein.

Die Lokalitäten unmittelbar um den Ort waren durch die wahr-

haft unzählige Menge von Cerambyciden ausgezeichnet, die sich auf

den zahlreichen Spiraeen und Umbellaten umhertrieben. In der

Hauptsache waren es freilich nichts weniger als Seltenheiten, näm-

lich Leplura rnbrolestarea, virens, Anoplodera lurida, Pachyla

virginea, clathrata (verhältnifsmäfsig selten) und cjuadrimaculata

(schaarenweise, bisweilen zu 5 bis 10 Stück auf einer einzigen gros-

sen Dolde). Unter den gemeineren Arten kamen als Seltenheiten

Pachyta lanied in beiden Geschlechtern und Leptura erratira vor.

Slrnngatia pubescens, die wir weiter unten im Boczatliale ebenfalls

auf Dolden nicht selten antrafen, scheint nicht bis in die subalpine

Region von Ober-Bocza hinaufzusteigen, wenigstens habe ich hier

kein einziges Stück mehr gefunden.

Neben diesen Käfern, die wohl den zahlreichsten und jedenfalls

den am meisten in die Augen fallenden ßesiandtheil der doldenbe-

suchenden Insekten bilden, fanden sich gelegentlich einige gemeine

Lyciden, Omaliiden und Nitidularien ein und von Hymenopteren

eine zahlreiche Schaar von Ichneumoniden und Tentbrediniden,

Von Fichtenzweigen klopfte man in Unzahl den Olhiorh. multipun-

rtntus, offenbar den für die Karpathen am meisten charakteristischen

Rüsselkäfer, den wir in montaner und subalpiner Region nirgends

vermifst haben. Anihophagus atislriacus und omalinns finden sich
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hier ebenfalls mehr oder weniger häufig, höher hinauf gesellt sich

ihnen auch A. alpinus zu. Zahlreicher noch als diese Käfer beher-

bergen die Fichten, wenigstens die am Rande des Wassers oder an

sumpfigen Localit.iten stehenden, Neuropteren, und zwar der Haupt-

sache nach Limnephilus griseus und Lenclra cylindrica (beides in

ganz Deutschland liäufige Thiere) sowie Agapetus Jiiscipes^ der an

einzelnen Stellen in Menge aufgescheucht wurde. An den Rändern

von Bächen, namentlich kleinerer Wässer bemerkte ich Eccliso-

pleryx dalecarlica und die von Kolenati im .Altvatergebirge entdeckte

Pellostomis sudetica, auch Anabolia arclica, Glossosoma Boltoni und

mehrere andere noch unbestimmte Phryganiden.

Ein Fahrweg führt das Boczatbal aufwärts nach den Kamm-
höhen des Gebirges, von denen man einen weiten Blick hinab in

die Vorberge und die Ebenen des Gömmörer Comitates hat. Eine

schöne Wiese, unmittelbar vor dem Anfange der Krummholz-Re-

gion, sah sehr versprechend aus, doch lieferte sie aufser einigen

Oreinen und einem interessanten Pärchen von Chrys. plagiata mit

völlig mangelndem Nahtflecke, also einfarbig rothen Flügeldecken,

welches auf einer vereinsamten Gruppe von Doronicum gefunden

wurde, und aller Bemühungen ungeachtet das einzige blieb, nichts

von Bedeutung.

Die Kammhöhe selbst war insektenarm, einige Stücke von Car.

sylvestris var. g/acia/i« IW i 1 1 e r , PlerosHchus fosstdatus unA Piero-

stichus Findelii nebst Trechus siriaitilus waren die einzigen Vor-

kommnisse.

Um nach den Höhen des Djumbier (der höchsten Erhebung der

südlichen Tatrakette) zu gelangen, nahmen wir am folgenden Tage,

den 17ten-, denselben Weg und verfolgten dann einen wohlgebahn-

ten Saumpfad, welcher am Nordabhange eines steilen Bergzuges in

gerader Richtung nach diesem mächtigen Gebirgsstocke zuführt.

IMan findet auf diesem Wege in zahlloser Menge umherliegende

Steine und darunter nicht nur die gewöhnlichen Tatra-Käfer, son-

dern auch einige interessantere Thiere. namentlich die oben schon

erwähnte kleine Form von Leistus piceus und eine zierliche neue

Oreslia^ arcuata Miller.

Auch die Schneefelder am Südostabhange des Djumbier waren

nicht arm an Insectenleben. Pt. Findelii und maurus mit seiner

Varietät madidus kamen hier zum ersten Male in grofser Menge

vor. Auch Palrobus tatrictts und Nebria tatrica trafen wir einzeln
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und in beiden Geschleclitern einige Stöcke der ansehnlichen Hypera

marmoruia. Der Käfer fand sich zwar unter Steinen, doch scheint

er auf einer Ranunculusart zu leben, da wir ihn immer mit dieser

zusammen fanden.

Der Gipfel des Djumbier wurde zwar bestiegen, und lohnte

durch seine aufseroidcnilich grofsarlige Aussicht, leider fohlte es

uns aber völlig an der Zeit, hier Sammelversuche zu machen. Die

Localifäten schienen günstig zu sein, denn schöne, von zahlreichen

Rindern und Pferden beweidete, zum Thcil von kleinen Bächen be-

wässerle Wiesen reichen bis nnmitlelbar zum Gipfel hinan. —
Von Bocza wendeten wir uns dem Waag-Thale zu, das wir

bei Geib erreichten, überschritten sodann das Hochwaldplateau, die

interessante Wasserscheide zwischen der Waag und der Poprad,

und erreichten, immer an) F'ufse der hohen Tatra hinfahrend, Käs-

mark. Ein Ausflug von hier in das Kupferschächten -Thal biachte

uns zwar eine Anzahl ganz erwünschter Bereicherungen unserer

Doubletteuvorräthe an Talra-Insekten, aber keine bisher noch nicht

aufgefundene Thiere ein. Nur Anthophagus sudeticus, der bisher

in der Tatra noch nicht beobachtet worden war, und der hier in

Mehrzahl vorkam, verdient besonderer Erwähnung, doch fanden wir

das Thier einige Tage später auch im Kohlbacli-Thale wieder.

Am 22. Juli erreichten wir den mit Recht als Stationsort für

den Tatrareisenden geprieseneu Badeort Schmecks. Es lassen sich

von hier aus verschiedene Ausflüge mit verhältnifsmäfsig grofser

Leichtigkeit unternehmen, auch habe ich die benachbarten Hoch-

gebirgslbäler weniger rauh gefunden als ich erwartet halte. Un-

sere Hauptexcursion, die wir in B<>gleitung eines gerade in Schmecks

weilenden Entomologen, des Herrn Fabrik - Direktors Fischer aus

Kaschau in Ungarn machten, war die zu den fünf Seen im kleinen

Kohlbach-Thale. Die Lokalität, unmittelbar unterhalb der höchsten

Spitzen des Tatra in einer Höhe von 6300 Fufs über dem Meere

gelegen, lieferte uns innerhalb weniger Stunden fast sämmtliche der

hohen Tatra eigenlhümlichc Hochgebirgskäfer , zum Theil sogar in

zahlreichen Exen)plaren, und nicht viel weniger ergiebig hatte sich

das Felkaar-Thal den Tag vorher Herrn Fiedler erwiesen. Die be-

merkenswcrthesten waren: Nebria talrica, Patrobus iatriciis, Pte-

rostichus maurus, PI. foveolalus '), Haptoderus blandulus (unter

*) Ich habe kein Stück des eigentlichen Pt. Findelii getroffen, wohl
aber im Tatragebirge und auf der Babia Gora Exemplare, welche mir die

speeifische Verschiedenheit der beiden Formen zweifelhaft machen.
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Steinen am Nordufer des 2tcn Sees), Trechus strlalulus^ sehr häußg

unter Steinen (von Miller, der die in der ganzen Tatra verbieilele

Art nicht aufführt, wohl mit pulcheUus zusammen geworfen), Ho-

malota alpicola Mill., Quedius punrlalellus, cotlaris (nicht selten

unter Steinen), monlicola^ unter Steinen sehr selten, Aulhophagus

alpinus^ sudelicus^ omallntis, aitstriacus, Arpedium qtiadrum ') Olo-

phrtim alpestre.^ Onialium ferrugineum (I Stück unler einem Steine

in hochalpiner Region, hisher nur auf dem Brocken gefunden). An-

thobinm limbalnm, aucupariae^ ii. sp. (hei long
i
penne , aber das $

an der Spifze mit gerade .tbgeschniltenen Flügeldecken) Morychtis

trtmssylvanicus , Symplocaria acuminala (hochalpin unter Steinen),

Anlhonomus incitrvus, Chrysomela islandica in Menge in der alpi-

nen uiid hochalpinen Uogion, fasi sämmiliche Stücke klein und

dunkelblau, während Exemplare des Riesengebirges gröfser und re-

gelmäfsig grünlich -erzfarben sind, (Jhrysomela Senecionis, speciosu

und inlricatn^ plugiala etc.

Von Schmecks sind wir dann ohne weiteren Aufenthall nach

Hause zurückgekehrt.

Schon bei Gelegenheit meines Berichtes über die entomologi-

sche Excursion nach Spanien im Jahre 1865 habe ich einige allge-

meine Betrachtungen über die Käferfaiina der Hauptgebirge Europas

mitgctheill, damals aber die Karpalhen, da sie mir aus eigener An-

scliauung nicht bekannt waren, aufser Betracht lassen müssen. Ich

komme daher hier auf den (gegenständ zurück.

Die Hochgebirge ragen mit der alpinen und hochalpinen Re-

gion über die sie umgebenden Tiefländer inselartig empor, und sind,

wenigstens was ihre Käferfauna anlangt, gleich wirklichen oceani-

schen Inseln von einander isolirt. Während ein Schmetterling oder

ein anderes geflügeltes Insekt, nach Befinden sogar ein geflügeller

Pflanzensaamen, die räumliche Entfernung von einer Hochgebirgs-

gruppe zur andern unter günstigen Bedingungen zurückzulegen ver-

mag, der Saamen einer Hochgebirgspflanze möglicherweise durch

M Eine sehr interessante alpine Lokalvarietät, etwas kleiner als nor-

male Stücke aus der Ebene, die Flügeldecken erheblich kürzer und fla-

cher. Ich wage um so weniger hier eine besondere Art anzunehmen, als

ich nur ein einzelnes Stück gefunden habe, wenn schon die Unterschiede

kaum geringer zu sein scheinen als zwischen A. quadrum und Heydenü

Heer.
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Vögel in noch keimfähigem Zustande vertragen und auf einem ent-

fernten Hocligebirgsgipfcl angesiedelt werden kann, lassen sich für

die flügellosen, an den Erdboden gebundenen hocljalpinen Käfer

Chancen dieser Art nicht wohl denken, ja die Isolinmg dieser

Thiere innerhalb der heiniathlichen Hochgel»irgsregion ist sogar eine

vollständigere als auf dem Gebiete einer im Meere gelegenen Insel.

Denn das Wasser, welches die letztere umspült, ist bekanntlich

nicht nur ein mächtiges Mittel für passive Verbreitung gewisser

zählebiger Organismen, sondern es verbindet auch Gebiete von an-

nähernd gleichartiger klimatischer Beschaffenheit. Anders verhält

es sich mit dem Hochgebirge: zwar gerathen zur Zeit der Schnee-

schmelze oder bei plötzlichen Regengüssen im Sommer sicher zahl-

reiche Hochgebirgskäfer in die Strömung der Gebirgswässer, die sie

von ihren Geburtsstätten thalabwärts tragen. Insoweit ein solcher

Transport nur eine kürzere Strecke umfafst, siedeln sich die Thiere

an den Ufern an, wie die Exploration jedes gröfseren bis in das

Innere des Hochgebirges und in die alpine Region hinaufführenden

Thaies zeigt; sie werden sich aber allmälig im Laufe der Genera-

tionen wieder thalaufwärts ziehen, da das Streben der angesiedel-

ten Colonie, ihr Verbreitungsgebiet auszudehnen, nur in dieser Rich-

tung von Erfolg sein kann, während Thal abvvärts die Bedingun-

gen ihres Bestehens immer ungünstiger werden. Sind dagegen die

Hochgebirgskäfer durch die Fluthen aus dem Bereiche der ihnen

zum Bestehen und Gedeihen unentbehrlichen eigenthümlichen kli-

matischen Bedingungen der alpinen Region in die völlig verschie-

denen der niedern Gegenden versetzt worden, so gehen sie hier

sogleich oder nach einigen Generationen zu Grunde, da sie das

Wasser wohl herab, nicht aber auf ein anderes Hochgebirge bin-

aufbefördern kann, während die active Verbreitungsfähigkeit der

Käfer den in Betracht kommenden Entfernungen gegenüber gleich

Null ist. Soweit daher die Käferfauna eines Hochgebirges nicht

durch Einwauderer aus der umgebenden Ebene ' ) — die man,

selbst wenn sie einigermafsen modificirt sind, als solche in der Re-

gel leicht erkennt — eine Beimischung erhalten hat, erscheint sie

als specifisch autochthon oder doch uralt, und insofern von beson-

derem Interesse.

') Im Tatragebirge kommen deren u. A. folgende vor: Carabus gla-

bratus, violaceus, arvensis (eigenthümliche kleine Form), Poecilut lepidus^

4nchometiu8 »expunctatus etc.
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Das Tatragebirge, als eine der Cenlralgnippen des ganzen aus-

gedehnten Karpatliensystems, bielet, indem es bis zu einer Kamm-

höhe von 7000, und einer Gipfelhöhe von über 8000 Fufs über dem

Meere ans einem verhältnifsmäfsig niedrigen Berg- oder Hügcllande

emporsleigl, und mit den nächsten höheren Gebirgen, die ihm alle

an Höhe erheblich nachstehen, nur durch niedrige, die subalpine

Region bei weitem nicht erreichende Höhenzüge zusammenhängt,

ein ganz charakteristisches Beispiel einer inselartig isolirlen alpinen

Käferfauna. Nichtsdestoweniger zeigt dasselbe eine grofse Ueber-

einstimmung mit der der übrigen Berggruppen des Karpathensy-

stems, und deutet unverkennbar auf frühere geologische Perio-

den, wo die jetzt auf die höheren Punkte beschränkten klimati-

schen Verhältnisse in einem weiteren zusammenhängenden Gebiete

herrschten.

Der Centralstock des Gebirges ist aufserordentlich wild und

rauh: fast ohne Vorberge, wenigstens nach Süden zu, steigt er aus

der Ebene empor, und tief eingeschnittene Querlhäler, mit bedeu-

tend geneigter Sohle führen schluchtenartig nach ihm hinauf. Auf

beiden Seiten eines solchen Querthaies erheben sich steile, mit

Knieholz und magerer Vegetation bekleidete Schutthalden, über

diese steigen fast senkrecht nackte, bizarr zerklüftete Felsenmauern

empor, und das obere Ende des Thaies bricht, ohne den Hauptge-

birgskamm zu durchschneiden und sich auf der andern Seite in ei-

nem entsprechenden Querthale fortzusetzen, plötzlich ab, indem es

einen Felsenkessel darstellt, dessen Wände ringsum wiederum von

fast senkrechten, nackten, noch 1000— 2000 Fufs aufragenden Fel-

sen gebildet werden.

Nach Moritz Wagner's Lehre von dem Migrationsgesetze der

Organismen würden in diesen durch die natürliche Configuration

des Terrains streng abgeschlossenen Thälern besonders günstige Be-

dingungen zu Bildung besonderer Rassen gegeben sein, denn die

einzelnen, in hochalpiner Region gelegenen Thalkessel sind so iso-

lirt, dafs nur durch ZusammentrelFen vieler günstiger Zufälle aus-

nahmsweise ein Hochgebirgskäfer aus dem einen Thale in ein an-

deres gelangen kann. Jedes gröfsere Querthal der Tatra hat also

seine eigene, streng auf sich beschränkte und mit der des Nachbarlha-

les nicht in Berührung kommende Käferwelt, die ihre Eigenthüm-

lichkeiten ungestört durch fremde Einwanderungen entwickeln kann.

Gleichwohl finden wir in diesen sämmtlichen Thälern nicht nur

keine irgendwie bemerkenswerthe Rassenbildung, sondern im Ge-
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gentheile eine ganz ungewöhnliche Gleichföriuigkeil, nicht nur der

Arten, sondern auch der Rassen.

Nebria Gi/llenhalii z. B. ist ein in dem gair^en Talragebirge

häntii^er Käfer, der in hochalpiner Region, z. B. im Kupferscjjäch-

ten Thale, im kleinen Kohlbach-Thale, im Felkaer-Thale (übrigens

auch im Gehicie der kleinen Tatra am Djnmbier und in dem Fel-

senkessol der giofsen Schneegruben im Riesengebirge) in drei ver-

schiedenen Vaiietälen. nämlich Nebria GyUenhulii^ typ. (einfarbig

schwär/,), N. Gyllenhalii, var. ßatbi (schwarz mit reihen Beinen)

und N. Gytlenfialii, var. arrlica (schwarz mit braunen Flügeldecken)

vorkommt. Diese drei Formen findet man aber nicht etwa nach

Lokalitäten gesondert, sondern immer untereinander, während in

monlaner Region die typische Form ausscliliefslich vorzukommen

scheint. In gleicher Weise trifft man Pleroslir/nis maurus in ly-

pischen Exemplaren (mit schwarzen Beit)en) und in der Var. ma-

didus (mit rothen Beinen) überall durcheinander an. Das sind frei-

lich nur Varietäten, die sich von Generation zu Generation bei In-

dividuen derselben Brüten wiederholen und deren Entstehung auf

eine Art von Albinismus zurückzuführen ist. Aber auch bei den

Arten, bei welchen es zu wirklicher Rassenbildung kommt, wie bei

Pteroslichus fossulatus und seiner Lokalrasse P. Khtgii , die sich

am reinsten in den Siebenbürgischen Karpathen entwickelt, oder

bei Pl. foveolalns und seiner ebenfalls Siebenbürgischen Localrasse

(oder Nebenart) Pt. Findelii findet man im Tatragebirge die Stamm-

art und Uebergänge zu ihren Nebenrassen nicht nach einzelnen Thä-

lern getrennt, sondern regelmäfsig und zwar auch in den isolirte-

sten Thalschluchten zusammenwohnend.

Ich möchte alles das als einen Beleg für den Satz betrachten,

dafs es unter gleichbleibenden Existenzbedingungen selbst l)ei stren-

ger Separation der Individuen nicht zur Rassenbildung kommt,

die Arten sich vielmehr in ihren Eigenthümlichkeiten constant

zeigen.

Ueher die Verbreitung der ausschliefslich oder doch vorzugs-

weise oberhalb der Baumgrenze einheimischen Käfer der Tatra giebt

die nachstehende Tabelle L am Schlüsse Auskunft.

Den westlichen Karpathenzügen, z. B. dem Riesengebirge, feh-

len hiernach manche der in der Tatra einheimischen Arten, was ei-

nest heils seinen Grund darin hat, dafs jene Berge zwar die alpine,

niclit aber die eigentliche hochalpine Region erreichen (in Folge

dessen hat die Tatra den Pteroslichus maurus, Aphodius discus,
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Dttsytes alpigradus, Chrysomela nivalis, Gonioctena pallida vor den

Beskiden und Sudeten voraus), dann aber auch wohl in dem Zu-

rückbleiben gewisser, mehr dem Osten Europas ei^enthümlicher Ge-

birgsinsekten, wie Pterost. yossnlatus, Findelii, Calathus melallicus

u. s. w. Der Ausfall wird im Riesengebirge nicht durch eine ent.

sprechende Zahl der Taira fehlender Käfer ersetz,!. Ich kenne nur

4 der höchsten Region des Riesengebirges eigenthümliche, den Cen-

tial-Karpalhen fehlende Arten, Anchomemis ericeli, Qiiedins unico-

lor, Aiilhophngus forlicornis und Arpedium Iroglodyfes. Letzleres

wird in der hohen Tatra durch eine alpine Varietät des Arpedium

(juadrum ersetzt, die andern sind Seltenheilen, die als solche mög-

licherweise auch in der TaIra noch könnten aufgefunden werden.

Mit den Alpen ist die Uebereinslimmung in der Fauna verhäll-

nifsmllfsig nicht grofs, immerhin aber ansehnlich gröfser als mit den

Pyrenäen, was sehr erklärlich ist, wenn man erwägt, wie nahe sich

die Ausläufer der Alpen und der Karpathen in der Wiener Gegend

freien. Vorzugs\veise haben die höchslen Regionen der Tatra und

der Alpen mehrere Käferarten gemeinsam, nämlich die oben bereits

erwähnten Pl. mattrufi, Aphodiiis discns, Dasyles alpigradns^ Chrij-

somelu nivalis, Gonioctena pallida. z.u denen noch einige andere,

überhaupt weit verbreilete Arten kommen. Amnra Quenselü. An-

thophngus alpinus und omalinus, Aphodins piceus, Otiorhynchns

maurus, Gonioctena pallida hat die Tatra mit den scandinavischen

Gebirgen, bezieliendlich dem hohen Norden gemein. Von diesen

Arien kommt keine auch in den Pyrenäen vor, wohl aber finden

sich dort an Talrakäfern Quedius punrlalellus, Morychus transsyl-

vanicns '), Dasytes alpigradus, Chrysomela speciosa und trislis.

Einzelne Theile der Alpen, so vor Allem das merkwürdig reich

ausgeslaltele Gebiet des iMonle Rosa sind reicher an Arten als die

Tatra, indessen kann man dieselbe — abgesehen von der Fauna der

subalpinen Regionen, die dürftig ist — im Allgemeinen nicht er-

heblich ärmer nennen als entsprechend grofse einzelne Alpenge-

bicte, wie sich aus nachstehender Uebersichts Tabelle II. am Schlüsse

ergiebt, welche die Carabicinen (eine vorzugsweise charakteristische

Käfergruppe) der belre(fen<len Hochgebirgsregionen nmfafst.

VVährend des Druckes dieses Aufsatzes ist mir der XVIII. Band

der Verhandlimgen der zoologisch-botanischen Gesellschaft in Wien

*) Ist in den östlichen Verlängerungen der Pyrenäen in Spanien ein-

heimisch.
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zugegangen, welcher Miller's insektengeographisch sehr interessan-

ten Bericht über eine entoraologische Reise in die ostgalixischen

Karpalhen enthält. Bei manchen Uebereinstimmungen finden sich

doch hier eine Reihe für die europäische Fauna ganz neuer, in den

bis jetzt bekannten Theilen der Karpathcn fehlender Formen, von

denen Nebria rivosa , Aprislus major, Patrobxis carpalhicus und

€juadricoUis^ Amara misella (auch in den siebenbürgischen Alpen),

Trechus plicaltilus und stibterraneus , Anophthalmus piloselltts, Uo-

malota carpathica, Niphetodes Redlenbacheri (in die Nähe von Co-

ryphium gehörend), Oliorhynchus Asplenii, Puchybrachys halicien-

sis, Crepidodera Iranssylvanica und Oreslia arcuala beschrieben

werden. Letzlere wurde bereits oben als ein auch in der Kette

der kleinen Tatra südlich von der Waag wohnender Käfer erwähnt,

weshalb hier Miller's Diagnose mitgetheilt wird:

O. arcuat a: Ovata, convexiuscula, nitida^ nigio-brunnea, an-

lennis pedibnsque pallidioribus
; femoribiis poslicis non incrassalis',

thorace laieribus non amplialo, margine lalerati parum rolundalo,

snpra sublitissime dispersim punclulalo, linea arcuala trunsversitn

laeviler impresso, elylris slriato-punclatis, apice laevibus. — Long.

1 Lin.
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TJebersichts-Tabelle I.

( O bedeutet das Fehlen der betreffenden Art.)
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Üebersichts-Tabelle ü.

Carabidae
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